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Im Berlin-Plus-Abkommen ist seit 2003 geregelt, dass 
die EU auf NATO-Ressourcen zurückgreifen kann. Bei 
Konflikten hat jedoch die NATO Vorrecht auf die Res-
sourcen. Das heißt, nur wenn die NATO nicht eingreifen 
will, kann die EU auf sie zurückgreifen. Voraussetzung 
des EU-Zugriffs ist somit die Zustimmung der NATO. 
Die EU ist also von der NATO abhängig. Vetorecht ha-
ben praktisch sechs NATO-Staaten, die nicht gleichzei-
tig auch EU-Mitglieder sind: darunter die USA und die 
Türkei.1 

„Kerneuropa“ für EU-Hauptquartier

Deshalb ist das so genannte Kern-Europa - also Deutsch-
land, Frankreich, Belgien und Luxemburg - 2003 bestrebt 
gewesen, ein großes EU-Hauptquartier für EU-geführte 
Operationen „ohne Rückgriff auf NATO-Mittel und -Fä-
higkeiten“ einzurichten. Das scheiterte am Widerstand 
der USA. Der damalige NATO-Botschafter der USA, 
Burns, hatte das Bestreben nach autonomen europäischen 
Militärstrukturen als „ernste Bedrohung“ für die Allianz 
bezeichnet und von schweren „Verstimmungen“, die sol-
che Pläne in Washington hervorriefen,2 gesprochen. Die 
US-Regierungen unter Clinton und Bush stemmten sich 
vehement gegen eine militärische Abkopplung Europas 
von den USA, die ihren Anfang in einer Doppelung von 
Führungsstrukturen nehme. Man einigte sich darauf, ein 
Zentrum für Planung und Führung beim EU-Militärstab 
einzurichten. Frankreich und Deutschland beharrten je-
doch weiter auf der Einrichtung eines Operationszent-
rums. Das wurde gewährt: Seit 2007 kann es „kleine Mis-
sionen bis zu 2.000 Mann führen.“3 Ein weiterer Vorstoß 
Polens, Deutschlands und Frankreichs nach Einrichtung 
eines EU-Hauptquartiers scheiterte Ende 2011 am Wider-
stand Großbritanniens. Der Versuch dieser drei Staaten 
mit Unterstützung Spaniens und Italiens schließlich ein 
EU-Hauptquartier ohne die Briten aufzubauen, gaben 
diese auf, weil sie einsahen, dass es ohne die britische 
finanzielle und militärische Unterstützung nicht gehe.4 
Somit gibt es zurzeit sechs nationale Hauptquartiere 
(Deutschland, Frankreich, Großbritannien, Griechenland, 
Italien, Polen) und das Operationszentrum in Brüssel. Zu-
letzt wurde dann im März 2017 faktisch doch die Einrich-
tung des lange umkämpften Hauptquartiers beschlossen, 
das unter dem Namen „Military Planning and Conduct 
Capability“ (MPCC) künftig nicht-exekutive-Einsätze 
leiten soll.

Schnelle EU-Eingreiftruppe

Ende 1999 legte der EU-Gipfel in Helsinki fest, bis 2003 
eine Schnelle EU-Eingreiftruppe aufstellen zu wollen, 
die 80.000 einsatzfähige Soldaten umfasst, die aus einem 
Pool von 100.000 Soldaten zusammen gestellt werden 
sollten. Sie sollten unter anderem über 400 Kampfflug-
zeuge sowie 100 Kriegsschiffe5 verfügen. Diese Rapid 

Reaction Force der EU  sollte binnen 60 Tagen verleg-
bar sein und anschließend ein Jahr lang durchhaltefähig 
kämpfen können. Daraus wurde so nichts. Es mangelt 
insbesondere an Transportkapazitäten in der Luft und 
auf See. Als absehbar war, dass dieses Ziel des European 
Headline Goals 2003 nicht umsetzbar sein würde, entwi-
ckelte man das Konzept der EU-Battlegroups. 

EU-Battlegroups

Seit 2007 stehen im Wechsel jedes Halbjahr meist 
zwei 1.500  bis 3.000 Soldaten starke Battlegroups zur 
Verfügung, die eigenständig innerhalb von fünf Tagen 
kampfbereit und binnen zehn bis 15 Tagen im Umkreis 
von 6.000 km um Brüssel an den Einsatzort transportiert 
werden können. Ihr Kern besteht meist aus einem Infan-
teriebataillon, das bis zu vier Monate auf sich allein ge-
stellt durchhalten kann. Allerdings kam noch nie eine von 
ihnen zum Einsatz, aber die künftige Zusammenstellung 
der Battlegroups steht bis Ende 2020 weitgehend schon 
fest.6 

Sie sollen die Speerspitze stellen für die schnelle Ein-
greiftruppe der EU, für die 2004 dann das neue Zieljahr 
2010 (Headline Goal 2010) angestrebt wurde. Aber die 
autonome Umsetzung durch die EU scheitert an Groß-
britannien und technisch vor allem am Luft- und am See-
transport. Die Military Airbusse A 400 M werden einfach 
nicht fertig. Solange die Briten noch nicht aus der EU 
ausgetreten sind, haben sie Widerstand gegen ein EU-
Hauptquartier angekündigt. 

Machtträume nur in Denkfabriken?

Die Machtträume in den EU-Denkfabriken scheinen 
jedoch grenzenlos. Schon 2004 gab das EU-Institute for 
Strategic Studies (EUISS) ein so genanntes White Paper 
heraus, aus dem hervor geht, dass in 10 bis 20 Jahren -  
also quasi heute - die Zahl von 100.000 Soldaten nicht 
ausreichen werde, sondern 150.000 bis 200.000 für den 
Pool notwendig seien. Auch müssten es statt 400 künftig 
600 Kampfflugzeuge sein, über die die schnelle Eingreif-
truppe der EU verfügen müsste. 

Diese Pläne sind hoch fliegend, und bisher nicht an-
satzweise umsetzbar. Wie realistisch sie sind, wird die 
Zukunft weisen. Die Lage könnte sich schnell wandeln, 
sobald die A 400 M einsatzfähig sind. Mit den Military-
Airbussen wird wohl erst ab 2020 zu rechnen sein. 160 
A 400 M sind von EU-Mitgliedern bestellt. Jedenfalls 
kündigte die EU-Außenbeauftragte Federica Mogherini 
schon Mitte November 2016 eine Erhöhung des Headline 
Goals an, ohne allerdings konkrete Zahlen zu benennen.7

Deutscher Militäranteil überproportional

Das heißt, wir müssen diese EU-Großmachtambitionen 
ins Auge fassen, zumal der deutsche Anteil daran, je Na-
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tion betrachtet, der größte ist. Für den 100.000 Soldaten-
Pool bietet Berlin 33.000 Soldaten (also 33 Prozent), 
dazu ca. 90 Kampfflugzeuge (ca. 23 Prozent) an. Dabei 
stellen Deutsche derzeit nur 16 Prozent der 506 Millionen 
EU-Einwohner und erwirtschaften nur knapp 21 Prozent 
des BIP der EU-28. Der militärische Anteil Deutschlands 
in der EU ist überproportioniert.

Der EU-Austritt Großbritanniens beschleunigt den Weg 
zu einer verstärkten militärischen Zusammenarbeit in der 
EU. Ursula von der Leyen machte bei der Vorstellung 
des Weißbuches deutlich, dass die Gemeinsame Sicher-
heits- und Verteidigungspolitik der EU nun vorankom-
men müsse, denn Großbritannien habe diese gelähmt. Sie 
kündigte umgehend eine deutsch-französische Initiative 
an. Als Ziel nannte sie „die Gründung eines zivil-militä-
rischen Europäischen Hauptquartiers.“8 Dies findet sich 
auch in einem sechs Seiten langen Papier wieder, das sie 
und ihr französischer Kollege le Drian am 12.9. veröf-
fentlichten. Darin geht es ihnen zusätzlich unter anderem 
um eine Stärkung des EUROKORPS9, den verbesserten  
Austausch von Satellitenbildern und darum, strategische 
Transportfähigkeiten in der Luft, auf See und auf Land 
zu einem „europäischen Logistikknotenpunkt zu verbin-
den“10. Sie betonen, „dass eine stärkere und leistungsfähi-

gere Europäische Verteidigung gleichzeitig eine Stärkung 
der NATO darstellt“.11 Dem schlossen sich später Italien 
und Spanien an. Gemeinsam betonen alle vier Verteidi-
gungsminister: „Um es klar zu sagen: Eine ‚EU-Armee‘ 
ist nicht unser Ziel.“12 Allerdings meldeten sich nach dem 
Wahlsieg Trumps die Befürworter einer EU-Armee wie-
der verstärkt zu Wort: Kommissionspräsident Juncker 
und der CDU/CSU-Fraktionsvorsitzende Kauder waren 
deutlich zu vernehmen. SPD-Chef Gabriel hatte sich zu-
vor schon entsprechend zu Wort gemeldet.

Im Sechs-Seiten-Papier wurden Stichpunkte für 
militärische Strukturen gegeben. Das EUROKORPS, 
das Satellitenzentrum und das Transportwesen. Welche 
Bedeutung diese haben, soll nun untersucht werden.

Militärische Komponenten 

EUROKORPS

Das EUROKORPS ist ein seit 1995 in Straßburg ansäs-
siges Hauptquartier der Staaten Deutschland, Frankreich, 
Belgien, Spanien und Luxemburg. Der Stab umfasst 400 
Mann plus 600 Mann einer Unterstützungsbrigade. Er 
kann bis zu 60.000 Soldaten führen, die zusätzlich von 

Am 14. November 2016 veröf-
fentlichte die EU-Außenbeauftragte 
Federica Mogherini einen „Imple-
mentierungsplan Sicherheit und 
Verteidigung“ (Dok Nr. 14392/16), 
der am selben Tag noch vom Rat an-
genommen wurde und dem Zweck 
dienen soll, die Vorgaben der EU-
Globalstrategie aus dem Juni des-
selben Jahres umzusetzen. In dem 
Plan werden Einsatzszenarien be-
schrieben, für deren „Bewältigung“ 
die „notwendigen“ Kapazitäten an-
zuschaffen seien. Konkret heißt es 
darin: 

„Als Bereitsteller von Sicherheit 
sollte die EU ein weites Betäti-
gungsfeld haben, sich dabei aber auf 
die Regionen in ihrer Nachbarschaft 
konzentrieren. [D]ie EU [sollte] da-
her in der Lage sein, die folgenden 
Arten ziviler Missionen und mili-
tärischer Operationen im Rahmen 
der GSVP außerhalb der Union 
durchzuführen, mehrere davon par-
allel, im Rahmen unterschiedlicher 
Szenarien, auch in Situationen mit 
erhöhtem Sicherheitsrisiko und bei 
mangelhafter Infrastruktur vor Ort:
– Gemeinsame Krisenbewältigungs-

operationen in Situationen mit ho-
hem Sicherheitsrisiko in den die 
EU umgebenden Regionen;

– gemeinsame Stabilisierungsopera-

tionen, einschließlich Luftoperati-
onen und Spezialeinsätze;

– zivile und militärische Krisenreak-
tion, einschließlich militärischer 
Krisenreaktionsoperationen, unter 
anderem unter Rückgriff auf die 
EU

– Gefechtsverbände insgesamt oder 
im Rahmen eines auf die Mission 
zugeschnittenen Streitkräftedispo-
sitivs;

– Ersatz/zivile Exekutivmissionen;
– Luftraum-Sicherungsoperationen 

einschließlich Luftnahunterstüt-
zung und Luftraumüberwachung;

– Operationen zur maritimen Si-
cherung oder Überwachung, ein-
schließlich in der Nachbarschaft 
Europas auf längere Sicht;

– Missionen zum Aufbau ziviler Fä-
higkeiten und zur Reform des Si-
cherheitssektors (Überwachung, 
Begleitung und Beratung, Schu-
lung), unter anderem mit Blick 
auf die Polizei, die Rechtsstaat-
lichkeit, das Grenzmanagement, 
die Terrorismusbekämpfung, die 
Abwehrbereitschaft, die Reakti-
on auf hybride Bedrohungen und 
die zivile Verwaltung, sowie zivile 
Überwachungsmissionen;

– Aufbau militärischer Fähigkeiten 
durch Beratungs-, Ausbildungs- 
und Begleitmissionen, einschließ-

lich  –  wenn nötig – eines soliden 
Schutzes der Kräfte sowie militä-
rische Überwachungs-/Beobach-
tungsmissionen.“ 

Für ein solch ambitioniertes Ein-
satzbündel reicht das aktuelle militä-
rische Planziel (Headline Goal) bei 
weitem nicht aus. Aus diesem Grund 
fordert der „Implementierungsplan 
Sicherheit und Verteidigung“ gleich 
mit der ersten Überschrift („Eine 
neue Zielvorgabe“) eine Erhöhung: 
„Das vorgeschlagene neue Anforde-
rungsprofil […] zielt darauf ab, eine 
in Sicherheits- und Verteidigungs-
fragen stärkere Union hervorzubrin-
gen, die in der Lage ist, heutige Be-
drohungen und Herausforderungen 
effektiver anzugehen, mit den erfor-
derlichen Kapazitäten, Werkzeugen 
und Strukturen, um den Bürgern 
mehr Sicherheit zu garantieren.“

Ein neues militärisches Planziel? 
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den assoziierten Nationen Polen, Griechenland, Italien, 
Türkei und Rumänien gestellt werden. Daraus werden 
Kräfte für EU- und NATO-Einsätze abgestellt. Dazu ge-
hörten bisher NATO-Einsätze in Bosnien, Kosovo und 
Afghanistan. Das EUROKORPS stellt auch Soldaten für 
die NATO Response Force. Für den EU-Einsatz in Mali 
(EUTM Mali) stellte das EUROKORPS 2015 den Kern-
stab und bis Mitte 2017 den Stab im EU-Einsatz in der 
Zentralafrikanischen Republik. Das EUROKORPS fun-
giert derzeit als Hauptquartier einer EU-Battlegroup und 
bereitet sich auf dieselbe Rolle im ersten Halbjahr 2017 
vor.

Deutsch-französische Brigade

Eingebunden in die Befehlsstrukturen des EURO-
KORPS ist die Deutsch-französische Brigade, eine rund 
6.000 Mann starke Infanterietruppe, die ausschließlich 
aus deutschen und französischen Verbänden gebildet ist, 
und ihren Hauptsitz in Müllheim (Baden-Württemberg) 
hat. Neben Einsätzen unter NATO-Kommando bildete sie 
2008 das Kernstück einer EU-Battlegroup und führte den 
EU-Einsatz EUTM Mali 2015 /2016.

1. Deutsch-Niederländisches Korps

Ein dritter Großverband in möglichen EU-Diensten ist 
das 1. Deutsch-Niederländische Korps mit Sitz in Müns-
ter. Sein Korpsstab kann binnen 30 Tagen weltweit zur 
Gefechtsbereitschaft verlegt und von Deutschland, den 
Niederlanden, der NATO oder der EU geführt werden. 
Das Korps wird aus Soldaten aus 13 Ländern gebildet. 
Dabei kommt es erstmals zu einer Integration von Ver-
bänden.13 Der Korpsstab hat mit zugehörigen Verbänden 
eine Stärke von ca.1.100 Soldaten und kann bis zu 80.000 
Soldaten führen. Zu einem EU-geführten Einsatz ist es 
bisher nicht gekommen.

EU-Satellitenzentrum

Das zweite Stichwort war der verbesserte Austausch von 
Satellitenbildern. Gemeint ist hier das EU-Satellitenzent-
rum in Torrejon bei Madrid, das seit 2002 arbeitet.14 Kurz 
SATCEN. Die Aufgaben bestehen „in der Sammlung und 
Auswertung von Informationen, die mit Hilfe von Satel-
liten gewonnen werden“15. Zumindest die Satellitensyste-
me HELIOS II (Frankreich), SAR LUPE (Deutschland) 
und COSMO SKY-MED (Italien) liefern Satellitenbilder. 
Genutzt werden „optische Sensoren, Infrarot und Techni-
ken wie Multispektral- und Hyperspektralradar.“16 – alles 
unabhängig von Tageszeit und Wetter. Möglich werden 
so auch „indiskrete Blicke unter Tarnnetze oder hinter 
ballonähnliche Schutzhüllen von Antennenanlagen.“17 
Durch die Verknüpfung von vor Ort gewonnenen Details 
und Videoaufnahmen entstehen nutzbare Informationen. 
Das Schlagwort heißt Geospatial Intelligence (GEOINT). 
Nutznießer des SATCEN waren beispielsweise 2015 
die EU-Mitgliedsstaaten, der Europäische Auswärtige 
Dienst, die EU-Militäreinsätze SOPHIA, EUTM Somalia, 
FRONTEX, die OSZE, und die Organisation zur Über-
wachung des Chemiewaffenübereinkommens OPCW.18 
Im letzten Jahr zum Beispiel hatten über 90 Prozent der 
Satellitenbilder eine Auflösung von unter einem Meter.19 

Die Erkenntnisse dienen der Vorbereitung von militäri-
schen EU-Einsätzen. Zunehmend können damit auch 
aktuelle Überwachungen vorgenommen werden, deren 
Ergebnisse nicht nur in die Zentrale nach Paris, sondern 
auch direkt an Soldaten am Einsatzort geleitet werden. 
Beschäftigt sind im SATCEN 121 Personen. Die Anfra-
gen haben in den vergangenen Jahren um jährlich etwa 35 
bis 40 Prozent zugenommen.20 Ein Fünftel der Bedienste-
ten ist allerdings mit dem Aufspüren von Umweltsündern 
via Satellit befasst.

European Air Transport Command / EATC

Ein letztes Stichwort: Der Entwicklung eines Europä-
ischen Logistikknotenpunkts sollte das vorhandene eu-
ropäische Lufttransportkommando (European Air Trans-
port Command / EATC) als Modell dienen. „Das EATC 
ist eine multinationale Kommandobehörde, [ ] die der 
Koordination und operationellen Führung der Lufttrans-
port- und Luftbetankungskräfte sowie der medizinischen 
Evakuierungseinsätze der beteiligten Staaten“21 dient. 
Gegründet wurde es 2010. Sein Sitz ist Eindhoven. Die 
beteiligten sieben Staaten sind Belgien, Deutschland, 
Frankreich, Italien, Luxemburg, die Niederlande und Spa-
nien. Sie legen den Großteil ihrer Transport- und Tank-
flugzeuge zusammen. Dies schafft einen Pool von etwa 
200 Maschinen. Das sind etwa 60 Prozent der europäi-
schen Lufttransportkapazitäten. Das Rückgrat der Flotte 
bilden jeweils 55 Herkules- und Transallmaschinen.22 Sie 
fliegen für diese sieben Staaten, für die NATO und die 
EU. Im Jahr transportieren sie mit über 8.000 Flügen über 
200.000 Passagiere, etwa 100.000 Fallschirmspringer 
und 20.000 Tonnen Fracht. Die Luftwaffen haben auch 
das Recht, auf Maschinen der Partnerländer zuzugreifen. 
Das Pooling und Sharing soll Parallel- und Leerflüge ein-
sparen. Engagiert wurde das EATC vor allem im NATO-
Krieg gegen Libyen, aber auch in Mali und in der Türkei. 
Praktisch ist das EATC in sämtlichen Auslandseinsätzen 
von NATO, EU und ihren Mitgliedstaaten beteiligt. 

Deutschland – Ankerland

Wenn kleinere Länder aktuell Teile ihrer Streitkräfte de-
nen einer Großmacht unterstellen, geschieht dies inzwi-
schen unter dem Begriff „Ankerarmee-Konzept“ (früher 
auch: Rahmennationskonzept). Hierdurch soll eine „Eu-
ropäisierung“ der Streitkräfte vorangebracht werden, das 
Konzept dient aber natürlich vor allem auch der Stärkung 
des jeweiligen „Ankerlandes“. Im Februar 2017 wurde 
die Integration tschechischer und rumänischer Truppen 
in die Bundeswehr beschlossen, wodurch die Rolle der 
deutschen Armee weiter aufgewertet wird: „Deutsch-
lands Streitkräfte sollen zum zentralen Bezugspunkt für 
kleinere Partner werden. Rumänien und die Tschechische 
Republik wollen Teile ihrer Heerestruppen in die Kom-
mandostruktur der Bundeswehr einbinden.“23

Militäreinsätze

Die EU führt seit 2003 Militäreinsätze durch. Mazedo-
nien und der Kongo waren die ersten Stationen. Sechs 
Militäreinsätze wurden abgeschlossen, sechs führt die 
EU zurzeit durch. Gleichzeitig finden zehn zivile EU-
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Einsätze statt, die zum Teil die militärischen flankieren. 
Schauen wir uns die sechs militärischen EU-Einsätze ge-
nauer an24:

Bosnien-Herzegovina

In Bosnien-Herzegovina hat die EU 2004 von der NATO 
den SFOR-Einsatz übernommen und führt ihn seitdem 
unter der Bezeichnung EUFOR ALTHEA fort. Begonnen 
mit 6.300 Soldaten waren es Ende 2015 nur noch 818, wo-
von EU-Länder 529 Soldaten stellten. Insgesamt sind 20 
Nationen beteiligt, die Bundeswehr seit September 2012 
nicht mehr. Die größten Kontingente stellen Österreich 
mit 325 und die Türkei mit 234 Soldaten. Der Auftrag ist, 
für Sicherheit zu sorgen, Gewaltausbrüche der ehema-
ligen Kriegsgegner zu verhindern und bosnische Streit-
kräfte sollen aufgebaut und trainiert werden. Aufgabe ist 
es auch, Bosnien-Herzegovina zur EU-Mitgliedschaft zu 
führen. Das Hauptquartier von EUFOR ALTHEA ist in 
Sarajevo, das strategische Hauptquartier jedoch ist das 
NATO-Hauptquartier SHAPE in Mons. Regelrecht per-
sonell verzahnt mit der NATO ist EUFOR ALTHEA da-
durch, dass der stellvertretende NATO-Oberbefehlshaber 
Europa zugleich EUFOR-ALTHEA-Kommandeur ist. 
Die Zusammenarbeit ist durch das Berlin-Plus-Abkom-
men geregelt.

EUTM Mali 

Die European Training Mission Mali (EUTM Mali) ist 
eine von fünf Einsätzen von UNO, Frankreich und  der 

EU in der Sahel-Region, wobei der 
UNO-Einsatz MINUSMA mit über 
13.000 Soldaten und 1.900 Polizisten 
der militärisch größte, der französi-
sche Kriegseinsatz Opération Barkha-
ne mit ca. 3.000 Soldaten der brutalste 
ist. Der militärische EU-Ausbildungs-
einsatz wird flankiert von zwei zivi-
len Missionen in der Region: EUCAP 
Sahel Mali und  EUCAP Sahel Niger 
mit 100 bzw. 78 Kräften, die vor allem 
Polizisten ausbilden. EUTM  Mali 
umfasst 539 Soldaten. Die Bundes-
wehr stellt davon zurzeit 151 (Stand 
15.11.16). Laut Bundestagsmandat 
sind bis zu 300 möglich. Insgesamt 
wurden durch EU-Militärs etwa 8.000 
malische Soldaten ausgebildet. EUTM 
Mali stand bis zum Juli 2016 über ein 
Jahr lang unter deutschem Komman-
do. Zunächst unter dem des Stabchefs 
des EUROKORPS und danach unter 
dem des Kommandeurs der Deutsch-
französischen Brigade.  Ausgebildet 
wird  bei Bamako, in Timbuktu und 
Gao. Seit Mai werden auch Rekruten 
aus Mauretanien, Niger, Burkina Faso 
und Tschad ausgebildet und auch MI-
NUSMA-Personal geschult.

EUTM SOM

In Mogadischu ist das Hauptquartier von EUTM SOM, 
der European Training Mission Somalia. Sie besteht seit 
Februar 2010 und umfasst 195 Soldaten aus 11 Ländern 
(Stand April 2016). Die Bundeswehr ist mit 11 Soldaten 
dabei (Stand 15.11.16), 20 sind möglich. Insgesamt wur-
den in bald sieben Jahren über 5.000 somalische Solda-
ten ausgebildet. „Die Bundeswehr schult in Mogadischu 
vor allem Führungskräfte und Ausbilder der somalischen 
Armee und berät das somalische Verteidigungsministeri-
um.“25

EUNAVFOR ATALANTA

Am Horn von Afrika führt die EU ihren ersten Marine-
einsatz, EUNAVFOR ATALANTA, durch. Damit sollen 
die Transporte des Welternährungsprogramms nach So-
malia und die Seetransporte am Horn und im Golf von 
Aden vor Piratenangriffen geschützt werden. Tatsächlich 
sind die Angriffe seit ihrem Höhepunkt 2011 (es waren 
166 damals) seit 2015 auf Null zurückgegangen. Die EU 
führt das auf ihren Einsatz zurück. Der Einfluss des Selbst-
schutzes der Handelsschiffe vor allem durch bewaffnete 
Sicherheitskräfte an Bord bleibt dabei unberücksichtigt. 
Ende 2015 umfasste ATALANTA 674 Soldaten, die Bun-
deswehr hat zurzeit 82 Soldaten für ATALANTA abge-
stellt (Stand 15.11.16), ihre Obergrenze ist von anfangs 
1.200 auf jetzt 600 reduziert. Zurzeit ist die Bundeswehr 
mit einem Fernaufklärer Orion vertreten. Außer Deutsch-
land beteiligen sich ständig Frankreich, Italien, die Nie-
derlande und Spanien an ATALANTA. Zurzeit sind zwei 
Kriegsschiffe aus EU-Ländern beteiligt. Die Operations-

Aktuelle „zivile“ und militärische EU-Einsätze. Quelle: EEAS
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zentrale von ATALANTA ist Dschibouti. Das Hauptquar-
tier auf strategischer Ebene befindet sich in Northwood 
bei London, der Operation Commander ist stets ein Brite.

EUNAVFOR MED Operation Sophia

Der größte EU-Militäreinsatz findet vor den libyschen 
und tunesischen Küsten statt, EUNAVFOR MED Ope-
ration Sophia sein offizieller Name. Sein Umfang: 1.408 
Soldaten (Stand Ende 2015). 24 Nationen beteiligen sich 
daran mit Schiffen, Flugzeugen und Helikoptern. Zurzeit 
sind es sieben Schiffe und zwei Aufklärungsflugzeuge. 
Die Bundeswehr stellt davon zurzeit zwei Schiffe und hat 
mit Soldaten im Hauptquartier und auf dem italienischen 
Flaggschiff 334 Soldaten im Einsatz (Stand 15.11.16). 
Das Mandat bis Ende Juni 2017 lässt 950 zu. Der Auftrag 
ist vielgestaltig und gliedert sich in drei Phasen, wobei 
Phase 1 seit ihrem Start im Juni 2015 durchgängig ist. 
Um gegen Schleuser vorgehen zu können, soll dauer-
haft ein Lagebild über Schleusernetzwerke erstellt wer-
den. Seit Oktober 2015, dem Beginn der Phase 2, sind 
die Schiffe ermächtigt, der Schleuserei verdächtige Boo-
te anzuhalten, zu durchsuchen, zu beschlagnahmen und 
umzuleiten. Dies gilt zunächst nur auf Hoher See. Diese 
Ermächtigung soll später auf Küstengewässer und frem-
des Territorium erweitert werden. Eine Ermächtigung 
dazu durch eine libysche Regierung oder durch den UN-
Sicherheitsrat liegt allerdings nicht vor. Indes hat eine 
Überwachung des Waffenembargos gegen Gegner der 
sogenannten libyschen Einheitsregierung unter Sarradsch 
auf See im September begonnen. Daran beteiligt sich 
auch die deutsche Marine im SOPHIA-Verband. Zudem 
wurde Ende Oktober mit der Ausbildung von Mitgliedern 
der libyschen Küstenwache begonnen. Die Ausbildung 
erfolgt auf zwei Schiffen auf Hoher See, an der sich auch 
Bundeswehrsoldaten beteiligen. Die deutsche Marine 
gibt an, seit Mai 2015 18.960 Menschen aus Seenot ge-
rettet zu haben (Stand 24.10.2016). 

EUTM RCA

In der Zentralafrikanischen Republik, dem sechsten und 
letzten Einsatz der EU, geht es seit September 2016 um 
das Training zentralafrikanischer Soldaten, EUTM RCA 
genannt, aber auch um die Strategieberatung des Vertei-
digungsministers und des Generalstabs der zentralafrika-
nischen Armee in Bangui. EUTM RCA umfasst 170 Sol-
daten, 26 die aus 10 EU-Ländern kommen. Den Nukleus 
bilden 62 Soldaten des EUROKORPS-Hauptquartiers. 27 
Die Bundeswehr ist nicht dabei. Das Mandat gilt bis Sep-
tember 2018.

Fassen wir die EU-Militäreinsätze zusammen. Sie fin-
den mit der Ausnahme ALTHEA alle in und um Afrika 
herum statt. Ihre Soldatenzahl summiert sich auf rund 
3.500. Das sind etwa soviele, wie die Bundeswehr zur-
zeit insgesamt im Ausland einsetzt. 3.500 von etwa 1,5 
Millionen Soldaten in EU-Ländern sind gerademal 0,2 
Prozent. Die EU hat neun Kriegsschiffe im Einsatz. Ins-
gesamt verfügen die EU-Mitgliedstaaten über 130 Über-
wasserkampfschiffe. Damit sind sieben Prozent von ih-
nen im Einsatz. Will sagen: Da ist noch viel Platz nach 
oben. Und wenn nichts gegen die Militarisierung der EU 
unternommen wird, wird er genutzt werden.
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